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Die Einheit der Kırche Voraussetzungen un Forderungen
(Sektion I1)

VON

Dıie wichtigste Entscheidung der Fünften Vollversammlung ZU Thema „Eın-
heit“ gıng in der Geschäftssitzung VO Dezember den zahlreichen Be-
schlüssen Zur Verfassungsänderung miıt 461 31 Stimmen bei Enthal-
tungen ohne lange Diskussion über die Bühne Nach eıiner bereits 1972 in Utrecht
VO Zentralausschuß ANSCHOMIMECNECIN Vorlage wurde der Abschnitt über „Funk-
tiıonen un Yie1e° geändert. Nach Punkt oll der Rat die Funktion und das
Ziel erfüllen, 97  1e€ Kirchen autzuruten dem Ziel der siıchtbaren Einheit iın
eiınem Glauben und einer eucharistischen Gemeinschaft, die ıhren Ausdruck 1m
Gottesdienst un 1m gemeınsamen Leben 1n Christus findet, un autf diese Eın-
heit zugehen, damıt die Welt glaube“.

Nur wenıgen wurde bewußt, W as damıt geschah. Eın Vertreter der Heıls-
wI1es darauf hın, daß seıine Gemeinschaft, die das Abendmahl nıcht prak-

tızıert, VO  - diesem Verständnis der Einheit ausgeschlossen sel. Bıschot Dietzfel-
binger Iragte, W1e eine solche Beschreibung sichtbarer FEinheit sıch dazu verhalte,
dafß die Kıiırche doch Gegenstand des Glaubens und oft dem Kreuz
verborgen sel. Im Zeitdruck der Plenarsitzung War ıne gründlichere Debatte
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jedoch nıcht möglıch. Außerdem 1St für jede Verfassungsänderung ıne Vorlage-
frıst VO  } sechs Oonaten SOWI1e ıne Vorprüfung durch den Zentralausschufß VOTI-

geschrieben. Daher ware ıne Abänderung des Antrags nıcht möglıch SCWESCH,
sondern allentfalls ine Ablehnung Beibehaltung der Formulierung in der
alten Verfassung.

Was bislang vermijeden wurde bzw unmöglıch SCWESCH ist; nämlich ıne Zieli
bestimmung für die erstrebte Einheit geben, 1St 19288  — geschehen. Wo die bis-
herige Verfassung lediglich „Funktionen“ aufzählte, die der Rat ertüllen
hat, werden nunmehr in diesem w1e auch 1n den folgenden Punkten inhaltliche
Angaben gemacht. Dıie Probleme dieser ekklesiologischen Definition lıegen auf
der and Was kann „siıchtbare Einheit“, die und 1STt nach dem englischen
Wortlaut verbinden iıhren Ausdruck 1im Gottesdienst un 1m gemeiınsamen
Leben 1ın Christus findet, alles eißen? Wıe 1St VOTr allem das Aaus dem Zusammen-
hang gelöste Wort Joh 21 „damıt die Welt gylaube“ aufgefafßßt?

Dıie Formulierung lehnt sıch ine Zielbestimmung AaUuSs der Satzung der
Kommuissıon für Weltmission un Evangelisation och der Ver-
gleich zeıgt sofort die Unterschiede, WenNnn dort heißt Dıie Kommuissıon „soll
die Gemeinschaft der Christen in ıhrem Bemühen unterstutzen, das Evangelıum
VO  3 Jesus Christus 1n Wort und 'Tat der SaNZCH VWelt verkündigen, damıt alle
Menschen ıhn glauben und werden“.

Dıie weıteren Zielangaben 1ın der Verfassung verstärken die theologi-
schen Bedenken. Thomas hatte 1n seınem Rechenschaftsbericht als Vor-
sıtzender des Zentralausschusses auf die Probleme hingewiesen, die ıin den letz-
ten Jahren durch den Wechsel VO  - dem Konzept karıtativen Handelns ZU

Kampft Gerechtigkeit erwachsen siınd In diesem Zusammenhang prokla-
mierte ıne „Spiritualität ZU Kampf“, klären und begründen, Ww1e€e
solcher Kampf mit dem spirıtuellen Bezugsrahmen der christlichen Kirche VeOI-

einbar sel,; nach dem »”  1€ Jetztgültige acht des gekreuzigten Christus und das
letztgültige Ziel der Versöhnung aller Menschen ın Christus konstitutiv sind“ In
der Verfassung erscheint jedoch als Zielbestimmung des Rates der gemeıln-

Aufgabe der Kırchen 1m Dıienst Menschen 1n Not Ausdruck VOI-

leihen, die die Menschen trennenden Schranken nıederzureißen und das Zusam-
menleben der menschlichen Famiıilien, Gerechtigkeit und Frieden Öördern.“
Man braucht die notwendige Verantwortung der Christen für die Welt nıcht
bestreiten, WCNN ma  } fraet; W as in diesem Zusammenhang noch Einheit iın Chri-
STUS un Befreiung durch Christus als Hauptaufgabe der christlichen Kirchen
bedeutet. Dazu kommt dann noch die Autfgabe, LA Erneuerung der Kirche in
Einheit, Gottesdienst, Miıssıon un: Dienst voranzutreiben“. Theologisch n  u
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müfßte heißen, da{fß die Kırche durch den Geıist und 1m Gottesdienst, aber ohl
nıcht durch den Okumenischen Rat wırd.

Diese Formulierungen sınd als Beschreibung Von Ziel und Gestalt der sıcht-
baren Einheit enkbar unglücklich und ungeschützt. Sıe erinnern jenen Typ
VvVvon Ekklesiologie, der 1ın der Gegenreformation VO Bellarmin vertireten und
Von Johann Gerhard kritisiert wurde mMIt der Frage, ob die sichtbare Eıinheit
überhaupt eın Zeıchen der Wahrheit se1 oder ob nıcht umgekehrt 1LUFr die Wahr-
heit die Einheit begründe 1m Glauben.

Freilich 1St uns Delegierten nıcht der Vorwurf c  9 dafß WIr die
dieser Stelle gebotene Verantwortung nıcht wahrgenommen haben Eınıge Be-
denken wurden ın der Vorbereitungszeit Eerst laut, als die Frist für Abänderungs-
antrage Jlängst verstri  en WAar. So stehen die Gliedkirchen des Okumenischen
Rates un VOrLr allem der NeUeE Zentralausschuß VOT der wichtigen Aufgabe, diesen
Abschnitt der uen Verfassung cschr sorgfältig überprüfen un nach Möglich-
keit revidieren. Die notwendige theologische Besinnung könnte dann für die
ökumenische Arbeit sehr fruchtbar se1in. Nach dem weıteren Verlauf der
Beratungenz Thema „Einheit“ 1St allerdings Sagch, daß dieser ext bereits
eın überholtes tadıum ökumenischer Arbeit vertritt.

„Auf daß alle NS seien

Was iın der Verfassungsänderung noch als Programm erscheint, wurde in den
Referaten SOWI1e 1n der Sektionsarbeit Z IThema „Einheit“ als Problem eNtTt-
faltet. Die Konfterenz stand VOor der Autfgabe, 1m Rückblick auf die Arbeit der
vergangenen Jahre siıchten und dem Ausblick auf die zukünftige Arbeit An-

geben.
In den VErsSaNSCHNCN Jahren stand das Thema „Einheit der Kirche Einheit

der Menschheit“ 1im Mittelpunkt. Dıieser Studienprozeß wurde bereits 1974 autf
der Tagung der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung ın AÄAccra abge-schlossen als „open-ended study“, also als Studienarbeit ohne festes Ergebnis. Es
WAar nıcht gelungen, ıne eindeutige Bestimmung für die Einheit der Menschheit

finden: ebenso stieß die Zuordnung VO  3 christlicher Einheit und menschheit-
licher Einheit auf erhebliche theologische Schwierigkeiten. Die Dokumentation
VO  . diesem Studienprozeß soll demnächst noch veröffentlicht werden, und das
Material dürfte gerade in seiner Unabgeschlossenheit für die weıtere theologischeArbeit ausgezeichnete Anregungen jefern.

Auch die Plenarveranstaltung autf der Vollversammlung dem Thema „Auf
daß alle e1ns seı1en «“ machte ın verschiedenen Referaten den Problemstand sehr
gut deutlich.
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Der orthodoxe Referent, Pater Cyrill Argentı, stellte mi1t allem Nachdruck
die Begründung kirchlicher Einheit in der Auferstehung Jesu Christi heraus: „Das
bedeutet, daß der Glaube die FEinheit der Christen, der Glaube die FEinheıt
der Kirche, der Glaube die Auferstehung und der Glaube das eucharistische
Mysterium alle dasselbe sind: Wenn einer glaubt, daß Christus wahrhaftig und
Jeibhaftig auferstanden iSst, wenn eıiner glaubt, da{fß sein Fleisch diıe rechte Speıse
und sein Blut der rechte Trank 1St Joh 6,55), und wenn einer glaubt, daß diese
Worte Geıist sind, dann ylaubt CI, da{fß die geheimnisvolle Wirklichkeıit, dıe s1e
beschreiben, uns Zugang ZUuUr Gemeinschaft des Heıiligen Geıistes 21bt, ZUr

Einheit der Gläubigen, die miteinander verbunden sind durch ıhre Zugehörigkeit
ZU gemeinsamen Leib des Auferstandenen.“

Damıt betonte auch den Unterschied ZUr Einheıt der Welt „Die Einheit
der Kirche bereitet also die FEinheit der Welt Yr ber diese Einheit der Welt,
die sıch 1n der Kirche vorbereıitet, ann nıcht identisch sein mit der Einheit der
gefallenen Welt, die die Mächtigen dieser Welt mMi1t Gewalt und Zwang VOI-

wirklichen suchen.“
Der amerikanische Methodist, Professor John Deschner, versuchte 1m Anschluß
die NEeUC Zielbestimmung Aaus der Verfassung den Fortschritt für die theolo-

gische Arbeit bestiımmen. „Seıt Uppsala 1St ıne neue Richtung in der Beschreıi-
bung des Ziels sichtbarer Einheit eingeschlagen worden, und War wırd NU:  \ den
konkreten okalen Besonderheiten Rechnung etrragen, obwohl gleichzeit1g
der unıversale Aspekt estärker betont wird. Diese neuec Rıchtung konzentriert
sich auf bonzilıare Gemeinschafl.“ Was Konziliarıtät 1St, versuchte Deschner
der Kontroverse Einheıit und Freiheıit 1n Gal und Apg von der bibli-
schen Grundlage her anschaulich machen: „Einheıt und Freiheit: ıne uralte
Kontroverse in der Gemeinschaft des Glaubens. Zu beachten ist:! W as ın Jerusalem
sichtbare Gestalt angeNOMME: hat, wWar Einheit inmıiıtten einer Kontroverse über
die Freiheıit.“ Von diesen klassıschen Beispielen AUuS$S 1eß sıch sehr Zut zeıgen, w as

heißt, 1m Vertrauen aut die Gegenwart des Heiligen Geistes 1n der Gemeinde
Konflikte überwinden und Einheit in Freiheıit leben

Was das 1ın der gegenwärtigen Situation der christlichen Gemeinde in aller
Welt heißen kann, wurde 1n einer Reihe Von Kurzreferaten Aaus verschiedenen
Konfliktsituationen 1mM Schlaglicht vorgeführt. 1€ sind 1ın meınem Land, Sri
Lanka, die Aufspaltungen in Kasten und Kontessionen vereinbar mıit dem einen
Evangelium?“, fragte Wesley Ariaraja. Manas Buthelezi AUS$s Südafrıka meınte
einerse1ts, auf ine ursprüngliche „relig1öse Integrität einer Gemeinschaft, deren
relıg1öse Einheit durch das europäische Christentum zerschlagen wurde“, Ver-

weısen können. Andererseıits aber fragte 1e€ annn die Kirche jene ıhrer
Mitglieder seelsorgerlich betreuen, dıe sıch ın die exXtireme Gegensätzlichkeıit mıili-
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tärıscher Konfrontation hineinversetzt finden Wıe kann INa  =) Einheit ZW1-
schen Mitgliedern aufrechterhalten, die sıch MI1t der Wafte 1n der and CIM-
überstehen? Ergreift INa  - Parteıi und schreibt ZUugunsten eıner Seıite die andere
3.b>“ Aus ahnlichen Erfahrungen berichtete ein irıscher Gemeindepfarrer, Gor-
don Gray „Unser Leben 1St überschattet VO  3 polıtisch motivierter Gewalt. Wır
haben dıe Erfahrung gemacht, da{ß die Gewalt keinen Befreiungsprozeiß Aaus-

gelöst hat Im Gegenteıl: Sıe hat die Menschen gewalttätig gemacht und gespal-
ten un u1ls den and der Verzweıiflung gebracht Dıie einzige Kirchen-
einheit, die heute in Irland möglich scheint, 1St ıne Einheit, die den Schmerz und
die Tragık uUuNserTer Gegensätze 1n sıch autnehmen kann un dadurch beweist, daß
diese Gegensätze 1n der acht uUNSsSeTI CS auterstandenen Herrn transzendiert WeI-

den können Es mMu ıne Einheit se1n, 1n der WIr unNns alle unseren verschie-
denen Identitäten, mehr noch aber Jesus Christus und dem Kreuz bekennen.
or dann werden WIr tähig se1n, uns zueinander bekennen, bıs Christus uns

aufrichtige Reue un wirkliche Versöhnung schenkt.“
Das 1Sst 1U ein ganz kleiner Ausschnıitt einer theologischen Problemstellung

dem Findruck unmittelbarer Wirklichkeitserfahrung mit der bedrängen-
den Frage: Wıiıe finden WIr uns als Christen 1n Christus ZUSAMMCI, WIr als
Menschen 1mM polıtischen und soz1alen Bereıich gegeneinanderstehen un damıt
auch alle Vorstellungen VO'  e einer menschheitlichen Einheit als Illusıon zertallen?

Für die Arbeit 1n der Sektion E: gab SOmMIt viel Stoft in einer sehr begrenz-
ten eIit bewältigen. Angesichts der vielen technischen Schwierigkeiten eiıner
großen Konferenz, be1 der die sechs Sektionen ımmer noch ıne zrößere Teil-
nehmerzahl haben als ıne durchschnittliche Synode, darf INa  w} die Ergebnisse 1n
den Berichten nıcht ohne weıteres auf die Goldwaage einer subtilen Analyse
legen. Eıniges wird aber Z rage der Einheit 1m Bericht VOo  $ Sektion I1 MI1t
aller 1Ur Wünschenswerten Klarheit 70 R Ausdruck gebracht, die Verbindung
VO  ; Einheit der Kırche und Einheit der Menschheit ZUuU Problem wird. S0 heifßt

1n der Einleitung dem Bericht VO  3 der Gegenwart des lebendigen Herrn in
seiner Gemeinde: Er selber geht uns Oranmn 1n der Freiheıit, der uns befreit,
w1e 1n der Eınheit, der uns zusammenführt; 1n ıhm finden WIr die Freiheıt,
die uns nıcht voneiınander TtreNNT, un ıne Eıinheit, die wünschenswerter Vieltalt
keine Unitormität aufzwingt.“ Von ähnlicher Deutlichkeit 1St der Schlufß-
abschnitt des Berichts, iın dem ine doppelte Abgrenzung VOrSCHNOMMEN wird. In
der einen Rıchtung wiıird mit Hınweıs auf Joh 1721 DESAZT Aın Suchen nach
FEinheit ware talsch, das nıcht 1m Zusammenhang mi1t der Verheißung Christı
gyesehen wird, alle Menschen sıch ziehen.“ „Damıt die Welt gylaube.“ In
der anderen Rıchtung wırd betont, „dafß Ur innerhalb der Wiıirklichkeit einer
Gemeinschaft, die Vergebung gefunden hat, die Menschheit wahrhaft frei werden
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kann. Als ıne Gemeinschaft, die selbst heil geworden 1St, annn dıe Kir$é Gottes
Werkzeug Z111 Heilung der Völker werden“.

Mıt diesen Abgrenzungen 1St festgehalten, W as 1in den Zielbestimmungen der
uen Verfassung mındestens unklar 1st, nämlich da{ß bei dem Verhältnis VO  3

Kirche und Welt nıcht ıne Vollendung der Welt durch die Kırche, sondern
dıe Rettung der Welt durch Jesus Christus geht Dıies deutlich DESARL haben

1St eın wichtiges Ergebnis VO  - Nairobi1‘.

Konziliarıtät

Konzilhiarıtät 1sSt eın Leitbegriff für das Bemühen die FEinheit. Aut
der Tagung der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung in Löwen 1971
Wr ZU erstenmal aufgegriffen worden. Man sprach VO  3 einer „konziıliıaren
Gemeinschaft“. Das Vorbild WAar die Konzilspraxıs der Alten Kırche Das Konzıl
wırd verstanden als ıne Zusammenkunft Beratungen un! Entscheidungen
von lokalen Kırchen, die War selbständig sınd, sıch aber gegenselt1g voll Ner-

kennen und 1mM Glauben übereinstimmen.
Dıieser Begrift 1St auf manche Bedenken und ein1ıge Mifßverständnisse 1n der

weıteren Diskussion gestoßen. Dazu gehört auch die Vermutung, könne eın
Verzicht auf volle Kircheneinheit mi1it dem Begrift der Konzıiliarıtät beabsichtigt
se1n. egen diesen Einwand wiırd nunmehr 1mM Bericht VO'  —3 Sektion 8! betont, da{ß
1n der Konziliarıtät die volle Einheit VOrausgesetZt wırd, also ıne organısche
Einheıit, die reilich nıcht notwendig iıne estimmte organısatorische se1ın mMu

Andere gewichtige Bedenken kamen Aaus den orthodoxen Kırchen, für die -
mal die Okumenischen Konzıile ıne feste Institution mit erheblicher dogmatı-
scher Bedeutung sind. Der Begrıiff der Konzziliarität hat daher seinen testen Ort
1ın der ostkirchlichen Ekklesiologie. In dieser Rıchtung wiıird LLU  - DCSART, da{ß die
iınterkonfessionellen Zusammenkünfte 1n der ökumenischen Bewegung noch nıcht
1n vollem Sınne als Konzile anzusehen seıen, „weıl s1e nıcht durch eın geme1n-

Verständnis des apostolischen Glaubens und seine gemeınsame Eucharistie
geeint sınd“

Ob MIit diesen Präzisierungen sämtliche Bedenken ausgeraumt sınd, bleibt
abzuwarten. In der Sektion ergab siıch dazu jedenftalls keine weıtere Auseın-
andersetzung, und der Hınweıs eiınes orthodoxen Theologen, da{ß 1Ur seıine
Kirche echte Konzıile gehabt habe un: haben könne, blieb eın Einzelyotum,
das auch VO'  } anderen Orthodoxen nıcht aufgegriffen wurde. Zweiftellos enthält
der Begriff „Konziliarıtät“ wichtige nregungen, weıl auf geschichtliche Vor-
bilder praktizierter Kirchengemeinschaft zurückgreıift un!: weıl die Einheit nıcht
1Ur VO Wesen, sondern zugleich 1n der Gestaltung iırchlicher Einheit ZUuU

189



Ausdruck gebracht wird. iıcht zuletzt können mi1ıt diesem Begriff auch die
ungeschützten Vorstellungen VO:  3 „sichtbarer Einheit“ theologisch gefüllt WOeI-

den Dazu WwWar eın Zıtat AUuUS dem Vortrag VO:  3 Pater Argentı, das 1n den Bericht
übernommen wurde, sehr hilfreich: „Wahre Konziliarıtät 1St das Spiegelbild des
dreieinigen Wesens (sottes 1m Leben der Kırche Es 1St die Eınheit, die Chri-
SLUS den Vater bat, als betete, da{fß seıne Jünger eiIns seıin mögen OLE der Vater
un der Sohn 1nNs sind.“ Denn damıt bleibt deutlich, daß die Einheit bei allen
Bemühungen Von Menschen grundlegend die 1n der Verheißung und Fürbitte
Christi begründete abe Gottes bleibt.

Das Verständnis des Kontextes

Dıie Frage nach dem „KOoNtext der Einheit“ 1St Ühnlich Ww1e der Begriff Kon-
zıiliarıtät 1n den etzten Jahren programmatisch entwickelt worden. In einer
Vorlage über „methodologische rwägungen ZUr Studienarbeit VOoO  - Glauben
un Kirchenverfassung“ wırd ıne „interkontextuelle Methode“ vorgeschlagen.
Mıt ıhr soll versucht werden, die FEinheit der Kırche 1n der Verschiedenheit der
lokal;n und historischen Kontexte entdecken. In der Arbeit VO  3 Sektion I1
wurde ıne Reihe Von Beispielen VonNn solchen Aufgaben und Zusammen-
hängen angeführt, 1n denen sıch Einheit konkretisieren soll Dazu gehört der
Hınvweıis auf dıe Gemeinschaft VO  - Behinderten und Unbehinderten, ıne Auf-
gabe, die durch die Anwesenheit einer gelähmten Amerikanerin 1mM Rollstuhl
Sanz praktisch 1Ns Blickfeld kam.

Eın anderes Thema 1n diesem Bereich des Kontextes WAar die gleichberechtigte
Gemeinschaft von Mann und Trau in der Kıiırche. Doch dabeij ergaben sıch
gleich theologische Schwierigkeiten. In einer früheren Fassung des Sektionsbe-
richts wurde diese Gleichberechtigung geradezu ZU Kennzeichen kirchlicher
Einheit gemacht, wenn hieß „Einheıit gewıinnt sichtbare Gestalt, Frauen
1n allen Bereichen und auf allen Ebenen des Lebens der Kırche voll beteiligt
werden.“ Da dies die Zulassung VO:  - Frauen allen kirchlichen Ämtern e1n-
schließt, erhob sıch 1n der Sektion w1ıe auch spater 1m Plenum der Wiıderspruch
Aaus den orthodoxen Delegationen, der gelegentlich besonders armant VO:  -

weiblichen Delegierten vorgebracht wurde. In der Endfassung des Sektionsbe-
richts wurde der zıtierte Satz gestrichen und dessen ZESART  * „Dies wirft
grundlegende dogmatische Probleme auf, über die uns keine Einigkeit be-
steht; sıe sollen jedoch in einer Studienarbeit über ‚dıe Gemeinschaft VO:  3 Frauen
und Männern 1n der Kirche‘, die auch die Bedeutung der Jungfrau Marıa für
die Kirche und die rage der Ordination der Tau behandelt, eingehender nNntier-
sucht werden.“
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Eın anderes Problem Aaus dem Kontext tallt das Stichwort der ethischen
Häresıe. In dem Dokument „Auf dem Weg ZUT Einheit in den Spannungen
UNseTeTr eit hatte die Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung bei
ihrer Tagung 1n Accra 1974 die Frage aufgeworfen, w1e sıch die 1m Rıngen

Befreiung VO:  3 Menschen autbrechenden Spannungen ZuUur cQristlichen Einheit
verhalten. „Wır stellen fest, dafß Zzwel Faktoren auftauchen, csobald Menschen
1n Kämpfe Befreiung verwickelt sind. Eın Bewußtsein der Solidarıtät eNt-

wickelt sıch bei denen, die 1NIN! 1n einer gemeinsamen Aufgabe stehen.
Andere Beziehungen jedoch werden durch eın solches ngagement belastet, Ja
s1e zerbrechen. Die Vollversammlung VO  3 Uppsala hatte 1ın Ühnlichem Zazu
sammenhang das Stichwort der „ethischen äresie“ 1n Umlauf gebracht mıi1t der
apodiıktischen Wendung, die weithin auch 1n den Kirchen aufgenommen worden
ist! „Angesichts der Nöte der Welt selbstzufrieden seıin bedeutet, der Häresıe
schuldig werden.“

Im Vorbereitungsmaterial für die Sektion I1 War diese Frage wieder aufge-
griffen worden, und ZWAar 1mM Blick auf dıie Auswirkungen politisch-sozialer
Spannungen auf die Kirchengemeinschaft: „Wieweıit können Christen, die 1mM
Kampf politische Gerechtigkeit stehen, Gemeinschaft mi1t Christen haben,
die sıch, bewufßt oder unbewußt, ıhrem Kampf entgegenstellen? Verleugnen sS1e
iıhr Bekenntnis der geforderten Gerechtigkeit, wenn s1e die Gemeinschaft be-
wahren? Geben s1e iıhr Zeugn1s VO  - Gottesgnade, VOor dem beide Seıiten des
Konflikts Sünder sind, die der Vergebung bedürfen, preıs, wenn sS1e die Gemein-
chaft mMi1it ıhnen aufkündıgen? Hat die Kirche nıcht zuallererst die Aufgabe, 1im
Namen der yöttlichen Gnade beide Seıiten zusammenzuhalten? An welcher
Stelle wird aus einem ethisch-politischen Standpunkt Götzendienst oder
Ketzereı? Miıt anderen Worten: Mufß die Kırche 1n Fällen von ‚moralıscher
Häresie‘ die Möglichkeit der praktischen (wenn nıcht Sar der Juridischen) Ex-
kommunizierung einbeziehen? Welche Folgen und Auswirkungen hätte iıne
solche Exkommunizierung?“

Erfahrungen, da{ß 1im Konfliktfall die Gemeıinschaft zerbricht, oibt in allen
Bereichen der christlichen Kirche Damıt können allerdings auch polıtische und
soziale Gegensätze theologisiert werden, daß der u. notwendiıge und mÖg-
ıche Pluralismus 1m Bereich des Handelns 1n den fundamentalen Gegensatz
VO: Sünde und Gnade, VO:  3 Glaube und Unglaube eingetragen wiırd, wWwWenn die
Kriterien für die Entscheidung nıcht eindeutig klar sind. Diese Gefahr 1St
größer, wenn der ZEesAMTLE Bereich des Kontextes mit der Erfahrung und dem
Handeln des Christen dogmatisıert wird. Denn bei der Anwendung theologi-
scher Kriterien wiırd die Häresie nıcht durch den Gegensatz VO  3 Gut und Ose  AAA
markiert, sondern alles entscheidet sich der Frage, ob die angebotene Ver-
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gebung gesucht und ANSCHOMMEN wırd (Mt 18,15ff.) Doch schon die Unter-
scheidung VO  e} dogmatischer un: politischer Häresıie ze1igt, da{fß hiıer Mifßver-
ständnisse vorliegen in der Verbindung VO  } Glauben und Handeln SOWI1e 1M
Verständnis des Glaubens selbst.

Die Sektion I1 hat sıch WAar mMi1t den polıtisch-sozialen Problemen 1mM Kon-
CeXTt der Einheit beschäftigt. Der Frage nach der ethischen Häresıe jedoch hat S1e
sıch nıcht gestellt. Der Abschnitt (l im Bericht über „politische Auseinander-
SETZUNG un die Einheit der Kirche“ kam erst ın der Endredaktion 1ın das oku-
ment. Der Abschnitt beschränkt sich auf eın Daar praktische Hınweise, die in
der Empfehlung gipfeln: »  1E Kiırche mu{ß lernen, 1mM Licht des Wortes (sottes

unterscheiden zwischen Sünde, die aufgedeckt und vergeben werden kann,
un Abtall, der Gottes Vergebung verwirft un eshalb VO  - der Kirche Veli-

urteilt werden mu(.“
Auf diesen Abschnitt sollten die Gemeinden besonders achten, da 1m alltäg-

lıchen kırchlichen Leben 1n diesen Konflikten nıcht 1Ur die Einheit gewınnen,
sondern festzuhalten 1St.

Ebenfalls unbefriedigend leiben die Überlegungen ZUuU Thema „kulturelle
Identität un Einheit der universalen Kırche“. Hıer geht die Verbindung
des Evangeliums mMI1t der okalen Kultur, eın Thema, das dem Aspekt
der Einheimischwerdung VO'  3 Theologie se1it langem erortert wırd. In den Ver-
handlungen dazu zeigte siıch 1n der ektion dıe tiefe Unklarheit 1mM Verständnis
VO  - Evangelium un: Bekenntnis, W 1€e sS$1e für die gesamte Konfterenzarbeit be-
zeichnend SCWESCH 1St. Denn eigenartıgerweıse werden Evangelıum und Theolo-
g1€ vielfach gleichgesetzt der Voraussetzung, da{ß dıe Theologie ıne Oorm
der Vermittlung und Aktualisierung Von Evangelıum ISte während der kultu-
relle Kontext den Erfahrungshorizont der Auslegung jefert un: als konstitu-
tiver Faktor berücksichtigen sel1. Mıt diesem hıstorisıerenden Verständnis VO  3

Evangelium wiırd schwer verstehen, W as Evangelium als Gotteskraft 1St un
wirkt (Röm1,16) un: da{flß bei dem Evangeliıum den Ruf Zur Umkehr und
die abe des ewıgen Lebens mi1t der Rettung Aaus dem Gericht geht

Be1 dem Verständnis VO  ; Bekenntnis geht ähnlich, wenn Bekenntnis e1n-
seit1g als historisches Dokument 1ın zeitgeschichtlicher Einkleidung und Bindung
aufgefaßt wird. Denn dann sieht INa  - nıcht mehr dıe ursprünglıche Bedeutung
VO:  3 Bekenntnis als Akt der Umkehr, als Lobpreis und gemeınsames Sprechen.
Im Sektionsbericht wiıird völlig zutreftend DESART „Doch wird das olk Gottes
seiıne Identität Zuerst un zuletzt 1n der Zugehörigkeit AB Leib Christi finden,
1n den WIr durch die Taute eingegliedert sind.“ Alles weıtere aber bleibt 1n ofte-
nenNn Fragen stecken, weıl nıcht klar Ist, dafß Einheit und Befreiung eben nach
christlichem Verständnıis nıcht einfach als Weg 1mM Fortschreiten handelnder Ver-
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wirklichung aufzufassen 1St, sondern als täglıch NEeEUE Umkehr und Erneuerung
durch Wort un Sakrament. Gegenüber den Bindungen 1im Kontext ware dann
auch festzuhalten, dafß dıe Kıiırche ıhrem Wesen nach als „ekklesia“ die Gemeıin-
schaft der Herausgerufenen 1St. Die Überlegungen ZUuU Kontext lassen weıthin
die eschatologische Dımension vermissen, die früher einmal Hauptthema öku-
menischer Arbeit SCWESCH IS So entsteht die Gefahr, da{(ß nıcht L1UTr die VOTL-

etzten Dınge diıe etzten Dınge verstellen, sondern da{fß auch die tragende Grund-
lage der Kırche (1KOor3;11) un ihre Einheit VO  3 den zufälligen Aufgaben un
Zielen der Christen verdrängt werden.

Schlußfolgerungen
Dıie Arbeit 1im Bereich VO  - Glauben un Kırchenverfassung, der das Thema

„Einheit“ gehört, sollte, w 1e auf der Konferenz VO  3 John Deschner einmal
gEesSagt wurde, „das theologische Gewissen des Okumenischen Rates  “ se1in. In den
etzten Jahren hat sıch die Arbeit des Okumenischen Rates in ıne wachsende
Vielfalt VO  e sıch oft auch überschneidenden Programmen aufgelöst. In den
Rıichtlinien für die zukünftige Arbeit des Rates 1St das oft und deutlich kritisiert
worden. Vor allem zeigt sıch, Ww1e dieselben Themen als Stichworte ın eiınem
festen Katalog nıcht SCnhM Rıtual ın samtlıchen Bereichen und Berich-
ten wiederkehren. Während der Konferenz dıes eınen zeichnerisch be-
gabten Beobachter der Kariıkatur VO  ; der ökumenischen Kuh A die ständıg
wiederkäut: Rassısmus, Sex1smus, Emanzıpatıon, Evangelısation, Bangkok 1973,
Uppsala 968 BEC. Unter dem wınzıgen Euter jedoch stand: aber sıe xibt 11UT

sehr wenı1g ılch
Vor Jahren schon diagnostizierte 19868  - ıne Krise 1n der Arbeit VO  ; Glauben

un Kirchenverfassung dem Punkt, die Verständigung über die theologi-
schen Dıfterenzen nıcht weıterkamen. Dıie Ernüchterung, dıe sıch 1n Nairobi be-
merkbar machte un VOL allem verhinderte, da{ß die erwarteten Spannungen
un Kollisiıonen ausblieben, 1St oftenbar eın 5Symptom dafür, da{ß auch die Eın-
heit 1m praktischen Engagement und 1m Horizont des Weltgeschehens sıch als
Illusion erwıesen hat, weıl das gepflegte Problembewußtsein die Wirklichkeit
vertehlt und damıt weithin einem leeren Gerede über Nöte und Krisen der
Welt wiırd. Reale Probleme un Nöte sind damıt soz1alethischen oder sozial-
apokalyptischen Beschwörungstormeln geworden, die reichliıchen Stoft Dıis-
kussionen und Deklarationen jefern.

Wenn die NEUEC Verfassung 1n dem eingangs zıtierten Abschnitt über Funktion
und Ziele VO  3 einer sichtbaren Einheit spricht und dies mıiıt Aktionen un Pro-
sTamMmMeEN für die Einheit der Menschheit verbindet, 1St das ein VO  3 der Kon-
ferenz bereits überholtes Stadıum, bezeichnend für einen Weg, der mıi1it Sicherheit
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nıcht ZUr Einheit, sondern NnUur tiefer 1n die Zertrennung der säkularen Konflikte
führt

Die Empfehlungen der Sektion I1 dıe Kirchen sınd jedoch VO:  3 einer CI-

freulichen Nüchternheit und Sachlichkeit, indem S1€ VOTLT allem auf das Alltäg-
ıche un Selbstverständliche hinweisen, W as in den christlichen Gemeinden
Ort Zur praktizierten Kırchengemeinschaft gehört. Um NUur eın Daar Beispiele

eNNECN:! Fürbitte, gegenseıtige Besuche, Solıdarıität 1m Leiden, Austausch VO  e}

Personal und finanziellen Miıtteln. Es ware prüfen, WI1Ie damıt in den @7
meinden bestellt 1St. Es ware zugleich theologisch bedenken, da{fß diese prak-
tischen Beziehungen VO  w getrenNNtenN Kırchen ımmer schon eın Ausdruck VO  o

Kirchengemeinschaft und damıt ıne ekklesiologische Realıität sind.

Die beschränkte Suche nach der Gemeininschaft
Zu Sektion E „Auf der Suche nach Gemeinschaft Das gemeınsame Streben
der Menschen verschiedenen Glaubens, verschiedener Kulturen und Ideologien“

VON ANS JOCHEN MARGULL

Die Arbeit der Sektion verliet zunächst ohne Aufsehen. Fernsehreporter stell-
ten sıch be1 ıhr nıcht eın, auch für andere Berichterstatter, mMi1t Ausnahme tiwa

der prüfenden iıdea-Korrespondenten, schıien die Mitarbeitern kleine un 1
Thema ohl als margınal betrachtete Sektion ohne Interesse se1n. Dıie Arbeit
gıng auch ohne Schwierigkeiten 'an. Natürlich fand INan sıch anfänglich aut-
grund der sehr unterschiedlichen Ausgangslagen in Erfahrung un Wertung, in
Hoffnungen un Ängsten auf einem Terrain, das iINan als babylonisch bezeich-
en kann, kam schließlich aber sowohl in den dreiı Untersektionen als auch 1m
Sektionsplenum überraschend zügıg un: konfliktarm dem yemeınsamen Be-
richt, den InNan Ja NUu  e eiınmal erstellen und der Versammlung vorlegen
mußte.

Dann jedoch wurde der Bericht dieser Sektion 1mM Plenum der Vollversamm-
lung nach einer knapp halbstündigen nervosen Votenabfolge und einer schnellen
Abstimmung die Sektion zurückverwiesen, in seiner vorgelegten Form also
abgelehnt. Das geschah dem WAarmen Nachmittag des Dezember 197/3; —

mittelbar nachdem der selbstbewußte Bericht der Sektion Z Christusbe-
kenntnis, sprich ZBT Mıssion, ohne Gegenstimme aAaNZCNOMMEC worden WAar.
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